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Auswirkungen der Kletterstrategie der Lianen 
auf deren Verbreitung 

- Sebastian Rui z Fernandcz -

Zusammenfassung 

Bezeichnend für die Lebensform Liane sind Kleucrstratcgie und tropischer Verbreitungsschwerpunkt. 

In Mitteleuropa sind die Kletterpflanzen vor allem in stützen- und nährsroffreichen, feuchten und nicht zu 

hochwüchsigen Pflanzengesellschaften der planarenbis submontanen Vegetationsstufe beheimatet. 

Die vorliegende Arbeit untersucht vergleichend phänometrisch zum gleichen Zeitpunkt gekeimte Lianen 

und Nicht-Lianen. Das Ziel war, die Entwicklungsbesonderheiten der Lianen vor dem H intergrund der 

Entwicklung selbstaufrechter Pflanzen quantitativ herauszustellen. 

Wie die Ergebnisse zeigen, liegt der Sproßentwicklung der Lianen ein anderer "Verteilerschlüsscl" zwi­

schen Blättern und Sproßachse zugrunde als der Sproßentwicklung der Vergleichspflanzen. Der Unter­

schied besteht darin, daß die wachsenden Sproßcnden der Lianen eine verzögerte Blattentwicklun g aufwei ­

sen und damit verbunden eine beträchtliche lnternodienstreckung. Dieses "Strecksyndrom" crleidaertdas 

Klettern im Gewirr der Stützen, bedingt jedoch kleine Blattflächen . Erst Ende Juli , wenn der Antei l sich 

entwickelnder Sproßachsen eine untergeordnete Rolle spielt, erreichen die Li•nen Blattflächenwerte wie 

die untersuchten Nicht-Lianen. Im Gegensatz zu letzteren benöti gen die Lianen - durch das Ausnut1.cn 

fremder Stützen zur eigenen Aufrechterhaltung- jedoch wesendich geringmächtigere Achsen. 

Der charakteristische .,Veneilerschlüsscl" zieht ein spezifisches Produktionsmuster nach sich : zu Hegin n 

der Vegetationsperiode sind die Zuwachsraten der Lianen wesentlich geringer als die ihrer 1Hgerpflanzen; 

später im Jahr liegen sie dagegen weit höher. Je früher das Ende der Vegetat ionsperiode eintriu, desto weni ­

ger gelingt es den Lianen, die Produktionsvorteile selbstaufrechter Pfl•nzcn auszugleichen. Dies wird als 

Grund für das Ausfalle n der Lebensform Liane mit abnehmende r Dauer der Vegetationsperiode t;cdcutct. 

Abstract 

Characteristic for liana life form is a climbing strategy and a tropical distribution ccnrcr. Lianas occur 

in central Europein Lowland to submontane plam co mmunitics rich in nutrien ts ~nd ma isture and with 

supporting vegetation th at does not grow cxcessively tall. 

In ord er to understand thesc common features of habitat demands at least partly, sceds from liana and 

non-liana species from the same habitat wcre simultaneously germinatcd in pots, with and without fer­

tilizer, and their growth phenometrically compared. 

Results suggest that shoor dcvelopmem in lianas tcsted follows a different panitioning pattcrn betwcen 

leaf and shoot axis, as comparcd to the non-lianas . The following featurcs explainth is diffcrcncc: 11>c grow­

ing shuots uf lianas show rctarded lcaf dcvclopment near thc tip, as weil as cons iderablc intcrnodallcngthcn­

ing. This stretching syndrome fac ilitatcs climbing, espccially in thc cntangled supporting vcgctation, but rc­

sults in a small leaf area. N ot until the end of July, when the proponion of dcvcloping shoms is of minor 

importancc, do thc lianas achicvc aleaf area sim ilar to that of the non-li anas. Of coursc li anas requirc only 

a remarkably weak shootaxis, in cantrast to non-lianas, duc to their uti!isation of forcign supportins muc­

tures. 

This characteristic partitioning r;uio causcs a spccific production pattern in which thc rate of incrcasc :at tht 

beginning of the vegetation period is less than th at of the host plants; latcr in the season, howcvcr, thi s situ­

atio n is rcvcrsed. Thus, the shoncr thr: vcgetation period is, thc less thc li :1 n:1s nrc nblc to compcns:uc for thc 

production advantages of the self-supponin g plants. This could be interprc toted as thc rcason for thc ab· 

sence of the liana lifc form with decrrasing duration of th e vcgctation pcriod . 

Einleitung 

Die Lianen bilden jene Lebensform (ELLENBERG u . MU ELLER-DOMßOIS I967), di e 

befähigt ist, an geeigneten Stützen emporzuklcuern. Ihre Anpassungcn an diese Lebenswe ise 

gehen soweit, daß sie sich ohne Stützen nicht aufrecht halten können (TROLL 1937). 
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Weiterhin charakteristisch für die Liane · "h . 
Fehlen in den polaren Gebieten und ; JS~ ' ~·tropischer Verbreitungsschwerpunkt und ihr 

KLING~ er al. 1975,.WA~TER u. BREC~cL~e1;;~J~ (SCHIMPER 1898, SCHENCK 1892, 

In Mmeleuropa smd d1e Lianen ml·t · A .1 
"L emem nte1 von 2 65% d G 
mrer Artenzahl nicht sehr stark venret I . d '. 0 an er esamrflora zwar nach 

k L .. f" en, ge angen Je och m den G II h f . 
vor o~men, uau lg zur Dominanz (WILMANNS 198 ese sc .a ten, 10 denen sie 

s~andteJI der Vegetationsstruktur dar (BARKMAN I 3) und stell~n dann ~men wichtigen Be­

g•bt es m der Unterklasse Galio-Urticenea innerhalb ~79). Solche Ltanen-re.che Phytozönosen 

Rhamno-Prunetea. Außerhalb dieser naturnahen Ge::,~rtmmwrea vulgaris und in der Klasse 

tre•dcunkraur-Gesellschafrcn (Centa t r . b schaften kommen Lianen in den Ge 

vor. . ure a ta cyam zw. Stellarietea mediae) besonders häufi~ 

D1e Standorte dieser Gesellschafren h b . . . 

besonders hochwüchsig bodenfeucht .. ha enfefm~ghes gememsam: sie sind stützenreich nicht 
k · d ' , na rsro re1c und we1se b d · d . ' 

ommen m er planaren bis submontanen H .. h f . .. n, . e 10gt urch 1hr H auptvor-

lange _Yegetarionsp~riode auf (WILMANNS ~9~~;.tu e, eme fur mitteleuropäische Verhältnisse 

DJe .ersten zweJ Punkte dieser gemeinsamen Zü . 

lassen SJch auf ihre Kletterstrategie zurückf .. h gebm. den Sra~dortsansprüchen der Lianen 
v. 1 1 u ren, wo e1 Srrateg1e al · h d 

er 1a tensmuster verstanden wird (HARPER OG s genetJSc eterminiertes 

1984). So verschafft ihnen das Klettern d . u. .. DE~ 1970, GRIME 1979, TISCHLER 

dere Vorteile, denn dadurch gelingt es gdera1ie mkstufrzendretchen Pflanzengesellschaften beson-

h .. l · ··ß · ' Ie rag ra t an erer Ach 
ver a tnJsma •g geringem Stoffaufwa d . d" I" h Sensysteme ausnutzend mit 

·· 1 · f n 10 1e lC ten Auß b · h ' 
wuc 1SJge p Ianzengesellschaften wie z B w··ld . d . en erelc e vorzustoßen. Hoch-

ehen Gesellschafren über eine zu lang."K!. a er stkn hJ.edoch Im Gegensatz zu den Lianen-rei-
L. d h . d erterstrec e m zu dunk 1 d .. 

•anen a er m er Regel undurchdringb N . W: I e un zu sturzenarm und für 

troffen, zumindest zeitweise lichter sin;r·k .. ur 10 t dgesell schafren, die, von Störungen be­

(WILMANNS 1983 ). , onnen Ianen als Störzeiger dominant werden 

Auch für die Tropen wurden solche V. I .. 1 . b . 
W: ld hl .. 1. 

er 1a tn1sse eschnebe d" L" . 
a sc agen, •ehren Sekundärwäldern und II . I n, wo te Ianen m \Valdmänteln 

· W: ld · vor a em m p antag .. · PI , 
nen, •m a esmnern aber weitaus selre k en zu emer age werden kön-

BALLE 1984). ner vor ommen (RICHARDS 1957, PUTZ 1984, CA-

Die vorliegende Arbeit soll die phänometrischen U . . 

von L•anen und Nicht-Lianen quanrifiz•"e . d A ntersch•ede Im Verlauf der Entwicklung 

d h · d . ren, m er nnahme d ß d 
er eiten er Lianen-Entwicklung weit U . • a aus er Kenntnis der Besan-

weise verständlich werden. ere rsachen Ihrer Standortsbindungen jedenfalls teil-

Material und Methode 

1. Keimungsexperimente 

Um eine vergleichende Untersuchun L. . 
d d . " g von Ianen und N h L" 

en Ie versuchspflanzen aus Samen ge· o d" . Ic t- tanen zu ermöglichen wur-
. B ) z gen, te zuvor Im Gel"" d (U b • 
1. r. gesammelt worden waren. Da die Keimun s· . an e mge ung von Freibur 

sammenfallen soll ten, um die Enrwickl . g zenpu~kte aller Versuchsarten möglichst zu~ 
d K · . ung emer syncnrone p 1 · .. 

wur en e•mungsexpenmeme unternomm D h A n opu atton zu gewahrleisten 

k · k en. urc nwendu d h" b · ' 
enntnJsse onnren die Samen aller Versuch I . h . . ng er ter Cl gewonnenen Er-

sarten g etc ZCltJg zur Keimung gebracht we d 
r en. 

2. Versuchspflanzen 

Von den zunächst gesammeltenSamende L" · 
p 1 d r •anenarten Tamus · H 
o ygonum umetorum, Gafium aparine B . d. . commums, umulus lupulus 

C I I 
, ryonza zozca Cle ( · lb ' 

mara, onvo vu 11s arvensis und Convol 1 . '. ma 15 VIta a, Solanum dulca-
"1 f vu us sepzum schiede d" d . 

wegen 1 1res, ür diesen Versuch ungün 1. Ke n Ie re1 erstgenannten Arten 

Bryonica dioica wurden während des VierSslgehn •fmungbsverhalte.ns aus. Galium aparine und 
·· f uc es au gege en d d w ·· . 

s~op e ~ur Wasserregularion infolge starker Verfilzun d , a Je agung emzelner Versuch-

satze nJcht durchgeführt werden konnte. g er Versuchspflanzen benachbarter An-
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Von den schließlich unterslichten Lianenarten kommt Convolvulus sepium in den nitrophy­

tischen Saum-, Verlichrungs- und Ufcrsraudengesellschaften (Galio-Urticenea) vor. Anders 

verhält sich Convolvulus arvensis als Klerrerpflanze von Ruder~!- und Ackerstandorten (Agro­

pyretea und Stellarietea ). Beieie Arten sind krautige Winder, gemäß der von SCH ENCK ( 1892) 

nach ihrem Klettermodus vorgenommenen Einteilung der Lianen in Ranker, Wind er, Wur:t.cl­

kletterer und Spreizklimmer. Unter den holzigen Lianen wurden Clemal!:s vitalba und So­

lanum dulcamara ausgesucht, wobei erstere ein Ranker der Mantelgesellschaften (Riummo­

Prunetea) ist, während letzteres dem Übergangsfeld von Lianen zu Nicht-Lianen zugerechnet 

wi rd und in Bruchwäldern (Alneteaglutinosae), in Weidengebüschen (Salicetea purpurcae) und 

in Röhricht-Gesellschaften (Phragmitetea) beheimatet ist. Wie sich im Laufe der Versu che 

zeigte, unterdrückt Solamtm dulcamara bei vollem Sonnenlicht sein Windcvcnnögcn, so daß 

sich diese Art unter Freiland-Versuchsbedingungen als Nicht-Liane verhielt und auch als solche 

gewertet wurde. Nur im Schatten entfa ltet diese Art ihr Klcmrvermögen. 

Will man sich den Blick für die Bedeutung der Klcncrstrategie für die Lianen nicht durch 

unterschiedliche Standortsanpassungen der Versuchsarten trüben lassen, so ist es erforderlich, 

die Untersuchung auf Lianen und Nicht-Lianen vergleichbarer Standorte einzuschränken. 

Neben dieser Einschränkung soll te eine möglichst unterschiedliche Ausbildung de · Sproß­

systems als weiteres Auswahlkriterium für die Nicht-Lianen gelten, da im Bereich de r Sproß­

ausbildung die H auprnnrerschiede zu den Lianen vermuret wurden (WILMANNS 1983). 

Daher wurden folgende Arten ausgesucht: der Neophyt lmpatiem glandl{lifera, der auf die 

Unterklasse Galio-Urticenea beschränkt bleibt und sehr früh eine kräftige, wenn auch hohle, 

selbsttragende Sproßachse bildet; Lapsarra communis, die innerhalb dieser Unterklasse hohe 

Srerigkeiten aufweist, aber auch an feuchten Standorten vo rkommt, und sich durch ein Roset­

tenstadium mir nachfolgender Bildung einer aufrechten Achse auszeichnet; und schließ lich 

Rumex obtusifolius, der, eine weite ökologische Amplitude aufweisend, in den Artemisietea al s 

bezeichnender Begleiter auftritt und im ersten Lebensjahr gänzlich auf eine aufrechte Achse 

verzichtet. Alle drei Arten blühen wie die meisten Lianen erst ab Juni. 

3. Versuchsaufbau 

Als Versuchstöpfe wurden schwarze KunststOfftöpfe mit einem Fossungsvolumen von 21 I verwendet. 

Die Versuchserde wurde zuletzt durch ein Sieb mit 13 mm Maschenweite ~es ieb t. Der pH -Wcrt (KCI) be­

trug 6.3, der Gehalt an austauschbaren Basen lag bei 22 mval. Die Hälfte der Versuchstöpfe wurde mit 22 g 

des Volldüngers "Nitrophoska blau" gedüngt. Dies entspricht, laut J-lcrstcllcrangaben, der in Intensivkul­

turen von Hopfen üblichen Menge. Die Eimer waren untersc its nichtmit Löchern versehen, um den Was­

serhaushalt besser kontrollieren zu können und um die Wurzeln am ,. Entfliehen" zu hindern. ßei starken 

Regenfällen auftretrndes Stauwasser konnte durch eingelassene Röhren, die mit Schlitzen versehen waren, 

abgesaugt werden. Entsprechend der Wuchsform der Lianen wurden Klettergerüste an~cboten. Die Auf­

stellung der Töpfe erfolgte in Gruppen getrennt nach Species und nach gediingt<•n bzw. ungediingtcn An­

sätzen. So war interspezifische Konkurrenz vermeidbar, intraspezifische aber dadurch gegeben, dafl pro 

Topf acht Pflanzen eingesetzt wurden. 
Um trotz unterschiedlicher Wasserverbrauchsraten der einzelnen Versuchsansätze möglichs< ähnliche 

Versuchsbedingungen für alle Ansätze zu schaffen, mußte ein Topfgcwicl11sbcreich fcs tgeleg• werden, in ­

nerhalb dessen die Wasserversorgung der Versuchspflanzen gcsichen war. Das niedrigs terreichbare Wasser­

potential sollte dabei den Wert von -7 bar nicht unterschreiten . Das dawgchörigc"lbpfgcwicl11 wurde mit 

einem Taupunkt-Mikrovoltmeter und 18 stationären Meßfühlern ermittelt. Es lag bei 17,5 kg. Die obere 

Grenze der Topfgewichte wurde von einer ausreichenden Luftversorgung des Wur~.clraumes abhängig ge­

macht. Als gut durchlüftet gilt ein Boden mit mindes1ens 10 bis 15 Val.% Luft ( CHEFFER 1979). Unter 

Berücksichtigung des Volumens der unterirdischen Pflanzenteile ergab sich ein zu lössiges HöcllSI :ropfge­

wicht von 20.7 kg. 
Die Wasserregulation erfolgte durch tägliches Wiegen von je ei nemlbpf pro Versuchsansatz, wobei die 

Differenz aus Soll-Topfgewicht (20 kg) und Js1-Topfgewicht (gewogenes Bruno:ropfgewicht :tbzüglich 

Biomasse, Klcttergerüstgewicht, etc.) die tägliche Gießmenge für jeden Ansa1z ergab. Durch anhaltende 

Niederschläge, insbesondere Ende Mai, konnte allerdings Stauwasser zeitweise nicht vermieden werden. 
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. 4. Verarbeitung der Versuchspflanzen 

In mciS.t 9-tägigcn Abständen gelangte pro Ansatz ein To f .. 

zur Bearbe,tung. Da die Pflanzenpopulationen in allen Tö f ~' als ~~prasemant des gesamten Ansatzes, 

zes cmtgermaßcn gleichmäßig entwickelt waren w P. ~~ e~ g~düngu~ bzw. des ungedüngten Absat­

stcllcn. Innerhalb eines einzelnen Topfes ergab' ar ~s mog Ic_h, Je eme z:nhche Entwicklungsreihe aufzu­

doch beträchtliche Unterschiede zwischen de e~ stcl auspfGI runden der mtraspezifischen Konkurrenz J. e-

o· . Pfl . . n emze nen anzen 
Je anzen wurden m emem Ausschwem rf h . 

Grob- und Feinwurzeln, evtl. Rhizom, Sproßa:::ena ~~n von d~rTopferde ~efreit und in die Fraktionen 

stJde wurden gemäß ihrer Funktion dem A h ' atter, Bluten und f'ruchte aufgetrennt Die Blatt 

F · 1 . c Sensystem zuge hl A . · -

. nsc >gcwochte der Blätter und der Achse bestt' Z .. I' hsc agen. nschloeßend wurden sofort die 

d w: h h mmt. usatz IC wurd d' G · 
en asser aus alt der Versuchstöpfe regult'ere k" e oe esamt-Bwmasse ermittelt um 

0. BI fl" h . n zu onnen ' 
Je au ac c ergab steh aus der Messung mit . P . . 

entspricht der beidseitigen Blattfläche. emem arabolsptegei-Biattflächenmeßgerät. Der Meßwert 

Im Anschluß daran wurden die Pflanzenteile bei 105 •c etr . . 

DJC Darstellung der Meßwerte in den Grafiken erf lg ocknet und Jhr Trockengewicht bestimmt. 

den Mmclwcrte über drei Meßwerte bei doppelter G o_ g~e unter An~endung des Verfahrens der gleiten­
cwtc tung des rnndcren Wertes. 

Ergebnisse 

I. ~elative Wasserverbrauchsmengen der Versuchsarten 

Aus der Topfgewtchtregulation resultierten die r I . 
nen Versuchs arten. Relativ sind diese We t 'I edattven Was~erverbrauchswerre der einzel­

Versuchstöpfen mitberücksichtigt we d r {' we' we .. er Regenfalle noch Evaporation aus den 

einander bleibt die Aussagekraft die:e;nMonnren. Furdden Vergleich der Versuchsarten unter 

. · h · h f essungen Je och une· h .. k . -

': 'e en soc au Wasserpotentiale zwischen -7 und . ongesc ran t. Die Werte be-

uber d en ganzen Tag dar und wurden in de M -0.1_ bar. SJe stellen Durchschnittswerte 
n onatenJum und Juli erhoben. 

Tab. I: Relativer Wasserverbrauch pro Blattfläch . . 

Liane; L: Liane; (NL) : unter den Versu h b d' enemhe,t; l mpatiens glandulifera ~ 1.00; NL: Nicht­
. c s e mgungen N1cht-Liane 

gedüngt ungedüngt 

lmpatims glalldulzfcra NL 1.00 
RJ~mex obtusJfo!ius NL 1.24 

1.91 

Lapsana communis NL 1.67 

Solanum dulcamara (NL) 
2.09 2.79 

Convolvulus sepium 
1.32 

L 1.36 
2.21 

Cmn.:o!vulus arvcnsis L 1.92 

Clematisvitalba L 
1. 72 2.68 
1.16 2.16 

.. Bezogen auf eine Blattflächeneinheit weisen die Pflan . .. 

h_ angog davon, ob es Lianen oder Nicht- LI'a . d d zen m den gedungten Ansätzen unab-

1 d . nen sm urchwe · ' 

werte_ a s IC ungedüngten Versuchs pflanzen. Nach BAUME g germgere Wasserverbrauchs-

nledngere Wasserverbrauch der gedüngte A .. . d ISTER u. ERNST (1978) hängt der 

d K 1. . n nsatze mtt em e h"h K 1. 
men, a a tu m eone regu latorische Bedeutu f" d' S r o ten a mmangebot zusam-

Un terschiedliche Wasserverbrauchs ng ur hle Wmatabewegung besitzt. 

· h f werre zwtsc en L1ane d N ' h . 
gegen mc t estgestell t werden, so daß die An nah b _nun 1_c t-L1anen konnten da-

Tracheen der Lebensform Liane in erster L. . d meK erechtlgt _erschemt, daß die weitlumigen 

durchmesserdienen (s.a. BERG ER 1931). mle er ompensatwn der geringen Sproßachsen-

. . 2. Gesamt-Trockengewicht und Blattflächenentwicklun 

Eme deutliche Trennung der Lianen von den Nicht-Li .. . g . 

d~r Gesamt-Trockengewichte (Ges-TG) a 30 \\ h anen Jaßt ~mgegen die Betrachtung 

Wichten. m · ersuc stag z u, verglichen mit ihren Samenge-
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Tab. 2: Vergleich derSamengewichte (als 1000-Korn-Gewicht) mit dem Ges-TG (als Ges-TG >< 1000) om 

30. Versuchstag. 

L: Liane, NL: Nicht-Liane, (N L): unter den Versuchsbedingungen Nicht-Liane 

1000-Korn-Gewicht in g Gcs-TG einer Pflarw.e X 1000 

am30. Vers.tag in g 

Convolvuluis sepium L 30.3 70 

Convolvulus aruensis L 12.6 27 

Clematis vitalba L 3.0 6 

I mpatiens glandulifera NL 9.5 186 

Rumex obtzts:folius NL 1.8 53 

Solanum dulcamara (NL) 1.~ 39 

Lapsatla communis NL 1.2 32 

Betrachtet man zunächst Lianen und Nicht-Lianen getrennt, so entspricht die Reihenfolge 

der Trockengewichte der einzelnen Versuchsarten am 30. Versuchstag der Reihenfolge ihrer Sa­

mengewichte. Insgesamt betrachtet zeigen jedoch die Nicht-Lianen eine viel stärkere Z unahme 

der Trockengewichte (etwa 3Dfach im Vergleich zu 2,5fach bei den Lianen). Den Stan-Ge­

wichlS\•oneil der untersuchten Lianen, der sich aus ihren höheren Samengewichten ergibt, ha ­

ben die Nicht-Lianen damit bereits am 30. Versuchstag zum großen Teil kompensiert. Auch der 

weitere Verlauf der Kurven zeigt zunächst höhere Zu wachsraten für dieN icht- Lianen (A bb. I). 

Ab Mitte Jun i flacht de r Verlauf der Kurven der Nicht-Lianen jedoch deutlich ab, w~hrend der 

Kurvenverlauf der Lianen weiterhin ansteigend bleibt und damit für die zweite Hälfte d er Vege­

tationsperiode eine höhere Produktivität der Lianen anzeigt . 

Die Zunahme der Ges-TG findet ihre Entsprechung in der E ntwicklung der ßlattflächcn, 

die, zeitlich etwas vorverlegt, sehr ähnlich verlaufen (Abb. 2). Besonders auffällig ist der lant;­

same Aufbau der Lianen-Blattfläche im Gegensatz zu der überaus raschen Blattflächenent wiek­

Jung der Nicht- Lianen. Letztere haben bereits Anfang Juni ihre maximalen Blattflächenwerte 

erreicht. Von da an bleiben ihre Blattflächen mehr oder weniger konstant (Ausnahme: Lt~psana 

communis, die ihre Blätter bei Fruchtreife einzieht) . Im Vergleich d azu weisen die Lianen je­

doch auch in der zweiten Hälfte der Vegetationsperiode eine stetige Zunahme der Blattflächen 

auf. Gegen Ende der Versuchsdauer (Anfang August) erreichen die Blanflächen der Lianen die 

der Nicht-L ianen und haben dabei noch steigende Tendenz. 

Der Vergleich von gedüngten mit ungedüngten Ansätzen zeigt, daß insbesondere die Stei­

gung der Kurven und die maximal erreichten Werte sehr stark vom Nährstoffgehalt des l.l odens 

abhängen. Andererseits ist jedoch der Zeitpunkt, zu dem bestimmte Entwick lungszuständc, 

wie z.B. maximale Blattflächen, realisiert werden, unabhängig vo n der Düngung. 

3. K Verteilerschlüssel" zwischen Blattfläche und Trockengewicht der Sproßachsc 

In noch stärkerem Maße vom N ährstoffgehalt des Bodens unabhängig ist der "Vertei ler­

schlüssel" zwischen Blattfläc he und Trockengewicht der Sproßacbse, wie der Vergleich der ge­

düngten mit den ungcdüngten Ansätzen zeigt (Abb. 3). Ein enger Zusammenhang bes teht da-

ge~;en zwischen dem "Verteilerschlüssel" und der Lebensform. { 

Im einzelnen kann man folgendes feststellen: Zunächst förderq der "Verreilerscblii sscl" 

(VBS) der Nicht-Lianen die Bildung von Blattfläche und hemmt dagegen die Achsen bildung, 

während derjenige der Lianen umgekehrt z unächst die Achsenbildung fö rdert und die Blattflä­

chenentwicklung hemmt. Dadurch ist bei den Lianen der VBS-Wert. am 30. Versuchstag aus ­

nahmslos niedriger als bei den Nicht-Lianen. Ab diesem Zeitpunkt beginnen di e Nicht-Lianen, 

all en voraus lmpatiens glarldulifem, sehr intensiv mit der Förderung des Sproßacbsensystcms, 

wod urch eine starke Senkung des "Verreilcrschlüssel"-Werres eintritt. Mitte Mai fo lgen Lap­

sana communis und Solanum dulcamara und erfahren daher ebenfall s einen starken Abfall di e­

ses Wertes. Auch di e Werte von Rumex obwsifolirts sinken , doch liegt hier der G rund darin, daß 

die zunehmende Blattfläche zur optimalen Lichtexposition eines immer grö ßer werdenden An-
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teils an Blattstielen bedarf. Mitte Juni unterschreiten die Nicht-Lianen schließlich größtenteils 

die VBS-Wene der Lianen. 

Im Gegensatz dazu beginnen ab Ende Mai bis MitteJuni die VBS-Wcrte der Lianen sogar 

zu steigen. Diese Entwicklung hat zwei Gründe: zum einen bleiben die Hemmung der Blattent­

wicklung und die Förderung des Sproßachsenwachstums auf die Sproßcndcn beschränkt, 

wobei diese Bereiche im Verlauf der Vegetationsperiode einen immer geringer werdenden An­

teil der Gesamtpflanze ausmachen. Zum anderen sind die Lianen in der Lage, die Tragkraft an­

derer Sproßachsen für die eigene Aufrechterhaltung einzusetzen, so daß sie mit der Ausbildung 

von nur relativ dünnen Sproßachsen auskommen. Dies führt zu erheblichen Einsparungen im 

Sproßachsenbereich, ohne auf die Entfaltung großer Blattflächen verzichten zu müssen. Bcidc 

Effekte bewirken in der zweiten Hälfte der Vegetationsperiode höhere VBS-Wcrte als es bei den 

selbstaufrechten Pflanzen der Fall ist. 

Nur Rumex obtusifolius und Convolvulus sepium weichen etwas von diesem Bild ab. Der 

relativ hohe Wert für Rumex obtusifolius ist aus dem Rosettenstadium im ersten Lebensjahr zu 

verstehen, das im Vergleich zu den achsenbildenden Nicht-Lianen höhere VBS-Wcrte ergibt. 

Auch der relativ niedrigere Wert für den gedüngten Ansatz von Convolvulus sepitnn erklärt sich 

aus einer Besonderheit der gedüngten Pflanzen im ersten Lebensjahr: Es zeigte sich, daß die ge­

düngten Convolvulus-Pflanzen neben normalen Kienersprossen eine beträchtliche Anzahl von 

Kriechsprossen ausbilden, die, an statt zu klettern, längere Strecken kriechend und dabei an den 

Knoten wurzelnd zurücklegen. Solche Kriechsprosse besitzend sehr wenige Blätter und driik­

ken so den VBS-Wert etwas herab. Dieses Verhalten verleiht speziell den gut mit Nährstoffen 

versorgten, einjährigen Pflanzen von Convolvulus sepium einen deutlichen Pionicrcharaktcr. 

Bei aus Rhizomen aufgezogenen und damit älteren Pflanzen, in ebenfalls gedüngten Ansätzen , 

ist die Ausbildung von Kriechsprossen jedenfalls nicht zu beobachten. 

Diskussion 

1. Die Bedeutung des "Verteilerschlüssels" für das Klettcrvcrmögen der Lianen 

Wie im Ergebnisteil dargestellt, zeichnen sich die Lianen zu Beginn der Vegetationsperiode 

durch einen hohen Sproßanteil bezogen auf die Bildfläche aus. Dieser charakteristische "Vcrtci­

lerschlüssel" ist gerade die Anpassung, die sie benötigen, um durch das Gewirr der Stützen ans 

Licht zu gelangen. Vollentwickelte Blätter würden durch Gewicht und Ausdehnung behin­

dernd wirken. TROLL (1937) führte diese für Lianen typische Entwicklung der Sproßcndcn 

auf ein vom Licht unabhängig geworden es Etiolement zurück und prägte dafür den Begriff des 

"autonomen Etiolements" (TROLL 1937, Bd. I, S. 818). Im Unterschied zu den selbstaufrech­

ten Pflanzen, deren Etiolement eine Anpassung an ungünstige Lichtverhältnisse ist, stellt das 

"autonome Etiolement" der Lianen die Grundvoraussetzung für das Klettern dar; denn nur 

"etiolierte" Pflanzen sind in der Lage, ihre Verankerungsstrategien anzuwenden. 

Bei Solanum dulcamara und Galium aparine - bcide Arten sind evolutionsbiologisch 

gesehen eine Übergangsgruppe zwischen Nicht-Lianen und Lianen - ist das ,.Etiolement" 

noch lichtabhängig, so daß diese Arten unter Lichtbedingungen, wie sie im Versuch herrschten, 

nicht in der Lage sind zu klettern, dies aber im Vegetationsschatten sehr wohl können. 

Keine Hemmung der Blattflächenentwicklung oder Förderung der Achsenstreckung ist bei 

Hcdera helix zu beobachten, deren Kletterstrategie darin besteht, daß sie stets mit ihren Wur­

zeln der Kletterunterlage anhaftet. Somit muß die Gültigkeit des besprochenen Entwicklungs­

syndroms auf die im Geäst spreizklimmcnden, windenden oder rankenden Lianen einge­

schränkt werden. Diese sind dadurch an die spezifische Situation stützenreicher Mantel-, 

Saum- und Ackergesellschaften angepaßt, in denen Hedcra belix dementsprechend auch nicht 

als Liane auftritt. Die Domänen von Hedcra sind vielmehr Waldgescllschaften, deren standorts­

bedingte sommerliche Dunkelheit sie durch immergrüne Blätter kompensiert. 
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2. Zusammenhang zwischen "Vertcilerschlüssel", Produktionsmuster und Verbreitung der Lebensform Liane 
Von großer Bedeutun g für die Konkurren zstärke einer An ist ihre Produktionsleistung, vergli chen mit der ihrer Konkurrenten (WALTER 1960). Diese ist bei den untersuch ten Arten, insgesamt betrachtet, nicht sehr verschieden. Auffallend verschieden ist jedoch das zeitliche Produktio nsmuster der Lianen vo n dem ihrer Träge rpflanzen. Während di e Nicht-Lianen ihre Hauptproduk tionsphase im Frühjahr durchschreiten, können die Lianen zu di eser Z eit nur eine .. s~h lcpp end c" Zunahme ihrer Biomasse verbuchen; denn einer kleinen produzierende n Blaufläche steht ein relati v hoher Anteil konsumierenden Achsengewebes gegenüber. Erst wen n im Sommer der Ameil sich entwickelnder Sproßenden an der G esamtpfl anze auf ein Minimum reduzi ert wird, erreichen die Kletterpflanzen die Zeit ihrer maximalen Produkti ­vität. Di e Lianen sind dann bereits fest im Geäst verankert und verfügen über große Blattflä­chen bei kl einen Achsenantei len. Der starke Zuwachs an Biomasse, den die Kletterpflanze n im Vergleich zu ihren Träge rpfl anzen am Ende der Vegetationsperiod e erzielen, macht deutlich, daß ge rade eine Verkürzun g dieser produktionsgünstigen Z eit di e Lianen wesentlich stärker b e­nac htei ligt als die Nicht-Lianen. Ihre Ko nkurrenzkraft si nk t mit früher eintretendem Ende der Vegetationsperiode stä rker als di e ihrer Trägerpflanzcn , und schließlich fallen sie als Lebens­form ganz aus. Ein e Verkürzung de r Vegetationspe riode und d amit eine E inschränkung ihrer Verbt·eitu ng tritt im wesentlichen mi t zunehmender Höhe über NN , mi t zunehmenden geogra­phischen Breite und mit z unehmender Ko ntinentalität ein. N eben den experimentellen Daten , auf deren Basis diese Aussagen in erster Lini e beruhen, gibt es eine Reih e vo n Beobachtungen, die ebenfalls di e besondere Bedeutung d er Dauer d e r Vegetationszeit für die Verbreitun g der Lianen bekräftigen: Während es in den Tro pen ei ne schi er unübersehbare Artenfülle an phanerophytischen Ran­kern und \1(/indern gibt, ist di ese G ruppe in Mitteleuropa, abgesehen von den seltenen Arten Clematis alpina und Vitis sylvestris, nur durch Clematis vitalba und Lonicera pen'clymenum vertreten. Unter dem G es ichtspunkt, daß die Phancrophyten unter allen RAUNKIAERschen Lebensfo rmen die längste Vegetat io nsperiod e benötigen (KLÖTZLI 1977, LARCHER 1980), könnte man d ie auffällige Artenarmut mitteleuropäisch er phanerophytische r Lianen aus einem gerade für diese Lebensfo rm besonders a us~;eprägtem Bedürfnis nach einer langen Vegetations­peri ode ableiten. Dies würde auch erklären , weshalb viele mitteleuro päische Lianen bis spät in den Herbst beblättcrt s ind (HÖRTH 1982). Aber auch einjäh rige Lia nen w ie Polygonum dumctomm oder P. convolv ulus versuchen, die Dauer ihrer Vegetationsperiode auszud ehnen, indem sie ausgesprochene K ältckeimcr sind (LAUER 1953). Ähnliches gilt für Galium aparine, dH bereits im H erbst keimt, mit weni gen Wirteln den nachfol ge nden Winter üb erdauert und dadurch im Frühjahr einen Entwicklungsvorsprung verbuchen kann. Ein weitere r Hinweis er­[; ibt sich aus der Beobach tun g, daß sich die Baumarten an den Arealg renzen, die d urch die Kürze der Vegetationsperiod e verursacht wird, auf nährstoffreiche Standorte zurückziehen (KLÖT Z LI 1977). Unter di esem Gesichtspunkt betrachtet, läßt sich d ie NährstOffabhängigkeit d er Lebensfo rm Li ane (abgesehen von den Fabaceen-Lianen) (ELLENBERG 1979, OBE R­DORFEK 1979) mit d er verb reitungsbegrenzenden Wirkung der mitteleuropäi schen Vege­tationspe rio de erklären . 

lm Vergleich zu dem Bedürfni s nach langen Vegetatio nsperiod en scheint da gegen das Feuch­tebedürfn is d er Lianen vo n untergeordneter Bed eutung zu sein; denn außerhalb von G ebieten mi t t; Ün stige n Vegetatio nsperioden findet man auch an feuchten Standorten keine Lianen. Um­gekehrt ist ih re auffälli ge Bindung an fe uchte Standorte innerhalb ihres Verbreitungsgebietes m ög licherwei se mit ihre r in den Sommer- und H erbstmonaten liegenden Hauptproduktio n s­phase z u begründen, die d iese Lebensform auf Standorte beschränkt , di e auch in den Sommer­monaten noch gut mit \XIasser vers orgt sind . 
E in e verbreitungsö ko logisch bed eutsame Rolle sch eint di e Konkurren z zwischen Kletter­p flan ze n und ihren Trägern z u spielen. Dies wird dadurch ersichtlich, daß die Lianen an künst­lichen Stützen auffallend üppiger gedeih en al s in ihren natürlichen Gesel lschaften. Manche mit­tel europä ische Liane hat d em ihren d eutschen N am en zu verdanken , wie z. B. di e Zaunrübe, di e 
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Süddeutsche Wald- und Gebüschgesellschaften 
im europäischen Rahmen 

- Erich Oberdorfer -

Zusammenrassung 

Im Blick auf die in Vorbereitung befind liche Darstellung der Gebüsch- un d Waldgesellschaften für den 

Teil IV der "Süddeutschen Pflanzengesellsc haften" wird ein vorläufiger Überblick der bereits erarbeiteten 

oder in Bearbeitung stehenden Vegetationseinheiten in synsystematischcr Reihenfolge mi t eini gen :w sätz.li­

chen Erläuterungen gegeben. 

Abstract 

A revised description of the shrub and forest communitics of southern German y (for part I V of thc 

.,Süddeutsche Pflanzengesell schaften") is currently bcing preparcd. In conncction with thi s, a prcliminnry 

view of the vegetarion units already prepared or bcing preparcd is givcn hcrc. These vcgemion unils arc 

presented in synsystematic ordcr, somc with additional commcnts. 

Da sich die Herausgabe der N euauflage für den Waldteil (Teil 4) der "Süddeu tschen Pflan­

zengesellschaften" verzögert', andererseits aber schon zah lreiche Manuskripte mit gut begrün­

deten Begriffen vorliegen (s. Literaturverzeichnis), und auch bei den noch nicht fertig gestellten 

Waldklassen durch Verarbeitung eines sehr umfangreichen Aufnahmematerials di skutable Lö­

sungen sich abzuzeichnen beginnen, mag es wünschenswert erscheinen, einen kur:t.cn synsystc­

matischen Abriß der Gebüsch- und Waldgesell schaften zu geben, wie er sich im Augenblick als 

Ergebnis gemeinsamer Bemühungen (Th. MÜLLER, E. OBERDORFER, P. SEIBERT) dar­

stellt. 
Bei der Ausarbeitung d er Thematik sind die Autoren von. zwei Voraussetzunge n ausgegan­

gen: Einmal ist zu erkennen, daß nur mit Hilfe der Charakter- ode r Kennarten (Schwcrpunktar­

ten), der Kennartengarnitur und der charakteristischen Artenko mbination, kurzum der Kenn­

arten-Methode ein klares und überschaubares System von Assoziation en aufgebaut werden 

kann . Sofern sich in der Natur Artenkombinationen find en, denen Kennarten definierter Asso­

ziationen fehlen, sollte man, im Hinblick auf di e praktische Standortsanalyse und di e Kartic ­

run gsarbeit, am besten nur von "Gesell schaften" sprechen, die sich in den allermeisten Fällen 

als Verbands- oder Ordnungs-Gesellschaften den erarbeiteten höh eren Vegetationseinheiten 

anschließen lassen. Man kann natürlich solche Gesellschaften, wie oft üblich, auch als artenver­

armte Ausbildung einer bekannten Assoziatio n zuordnen, was insbesondere dann o pportun er­

schein t, wenn di e Assoziation neb en den eigentlichen Kennarten noch durch zah lreiche Asso­

ziations-Differentialarten oder eine sonst reicher ausgestattete Artenkombination ausgezeich­

net und erkennbar ist. 
Zum anderen ist in allen Fällen versucht worden , die Pflanzengesell schaften, in unserem 

Falle die Wald- und Gebüschgesellschaften, durch umfassenden Tabellenvergleich in das Bild 

d er schon für Europa durch z ahlrei che europäische Pflanzensozio logen bekannt gcwordcncn 

Systeme der W älder oder Gebüsche cinwfügcn , sie also ni cht isoliert z u bctt·achtcn, sondern 

zu Begriffen überregionaler europäischer Geltung z u gelangen. Gleichzeitig bemühten wir uns, 

1 Erschienen sind bereits Uena/Stuttgan): Teilt (1977): Fels- u. Mau c•·gesell.lchafren, alpine !'Iuren, W:ts­

ser-, Verlandungs- und Moorgesellschaften; 
Teil 2 (1978): Sand- Trockenrasen, Heide- und ß orstgrasgesellschaftcn, alpine Magcn·ascn, Saum gcscll ­

schaften, Schlag- und Hochs~audcnfluren; 

Teil3 (1983): Wirtschaftswiesen und Unkrautgcsellschafrcn. 
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